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Fr. 22.01., 20.00 Uhr Schon rum?! 
Thilo Seibel Der besondere Jahresrückblick  
 Politisches Kabarett
Fr. 29.01., 20.00 Uhr Rest of Pförtner 
loThaR bölck Politisches Kabarett
Fr. 05.02., 20.00 Uhr carry on – Songs für immer 
anne haigiS Konzert
Fr. 26.02., 20.00 Uhr ich liebe das leben 
MaRcel adaM Mundart-Konzert mit Akkordeonist
Fr. 12.03., 20.00 Uhr War hermann hesse? 
JüRgen lebeR Mundart-Kabarett
Fr. 23.04., 20.00 Uhr MeSchUgge 
FRank FiScheR Kabarett & Comedy
di. 27.04., 19.30 Uhr die dörings empfangen gäste 
VUn de gaSS eRUnneR auf der Büttelborner Babbelbank
Fr. 07.05., 20.00 Uhr Zukunst 
Ulan & baToR Kabarett
Sa. 29.05., 20.00 Uhr im Fluss. 
URban PRiol Kabarett im Volkshaus Büttelborn
So. 06.06., 18.00 Uhr Wo wir hinkamen, war es voll! 
kabbaRaTZ Ansichten einer (geburten)starken 
 Generation – Kabarett
Fr. 18.06., 20.30 Uhr FatihMorgana 
FaTih ÇeVikkollU Stand-up & Kabarett
Fr. 27.06., 20.00 Uhr départ 
Moi eT leS aUTReS Konzert Chanson Francaise

gemeinde büttelborn Fachdienst kultur 
Rhönstr. 2b, 64572 Büttelborn, Tel. 06152-178845,

Kartenvorverkauf und Infos: www.CafeExtra.de www.cafeextra.de
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| 03 14. November bis 11. Dezember 2020

IHR WEG ZUM TRAUMBAD BEGINNT IN UNSERER BÄDERGALERIE
oder mit persönlicher Videoberatung

• Komplettbad oder Teilsanierung 

• Waschtisch und Badmöbel  
• Fugenlose Duschkonzepte 
• Traumbad in nur 6 schritten

Vereinbaren Sie gleich Ihren persönlichen 
Termin und kommen Sie Ihrem Traum vom 
neuen Bad einen großen Schritt näher.

Klaus Merkert OHG
Sudetenstraße 23 • 64521 Groß-Gerau

Tel. 06152-92520 • www.merkert-bad.de
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Demnächst in WIR:
Für die Ausgabe Dezember/Januar ist u.a. vorgesehen: Interview 
mit Sabine Funk (Vorstandsmitglied Kreissparkasse), mit der am 
20. April 2013 das Format „WIR-Tischgespräch“ gestartet wurde.

Pandemie, die zweite
Nach wie vor hat die Corona-Pandemie den Kreis, Deutschland, Europa und die ganze Welt fest im Griff. 
Während ich diese Zeilen schreibe, vermeldet das Robert-Koch-Institut für die Bundesrepublik mehr als 
21.000 Neuansteckungen binnen 24 Stunden – ein neuer Höchstwert. Auch der Kreis Groß-Gerau ist, 
wie das gesamte Rhein-Main-Gebiet und Südhessen generell, stark betroffen, der Inzidenzwert klettert 
in ungeahnte Höhen.

Dabei hatten wir die so genannte erste Welle doch vergleichsweise gut gemeistert und gelernt, wie man 
der rasanten Ausbreitung des Virus Herr werden kann. Wir haben unsere Kontakte reduziert, auf Hygie­
ne geachtet, Masken getragen und unsere Mobilität reduziert, indem wir etwa von zu Hause gearbeitet 
und auf unnötige Reisen verzichtet haben. So war es gelungen, eine Überlastung der Krankenhäuser so­
wie des gesamten Gesundheitssystems zu vermeiden. Wie konnte es dann zu dieser zweiten, so verhee­
renden Ansteckungswelle kommen?

Einzelne Corona-Hotspots gebe es im Kreis Groß-Gerau nicht, erklärten Landrat Thomas Will (SPD) und 
der Erste Kreisbeigeordnete Walter Astheimer (Grüne) vor einigen Tagen in einer Stellungnahme. Das 
Kreisgesundheitsamt spreche von einem „diffusen Infektionsgeschehen“. Das heißt, dass es nicht fehler­
hafte Maßnahmen oder besondere Risiken in bestimmten gesellschaftlichen Bereichen sind, die zu dieser 
Entwicklung führten. Es ist unser aller Verhalten, das über den Fortgang der Pandemie entscheidet, und 
unsere nachlassende Disziplin ist der Grund für die neuerliche Explosion der Ansteckungen. Immer öfter 
hört man Sätze wie „Wir sind schon im Sommer nicht in den Urlaub gefahren, da mussten wir wenigstens 
im Herbst mal weg“, „Die Hochzeit war so lange geplant, die konnten wir nicht absagen“ oder, besonders 
von Jüngeren, „Wir haben so lange auf das Feiern verzichtet, wir mussten uns mal wieder treffen.“ Schön 
und gut. Doch das Virus schert sich nicht um halbgare Rechtfertigungen. Reißen wir uns also zusammen!

Ulf Krone 
ist Redakteur beim WIR-Magazin 
und studierter Philosoph; 
ulf.krone@wir-in-gg.de

Michael Schleidt Tina Jung Kerstin LeichtRainer BeutelW. Christian Schmitt Giuseppina Contino



08	 Titel 
Die Eingliederung von Menschen mit Behinderung gehört zu den wichtigen 
Aufgaben der Werkstätten für Behinderte Rhein-Main in Königstädten. Ein 
erfolgreiches Beispiel für eine betriebliche Integration ist in Nauheim geglückt. 
Jolanda Wilker, Mitglied der WfB-Geschäftsführung, beschreibt im Interview mit 
WIR-Redakteur Rainer Beutel, wie es zu solchen Kooperationen kommt.

10	 Nachgefragt 
Das WIR-Magazin publiziert seit 2013 die Tischgespräche, die W. Christian Schmitt 
mit prominenten Menschen geführt hat. Nun ist bald Schluss. In unserer Dezem­
ber-Ausgabe folgt – coronabedingt – anstelle der 50. Folge ein abschließendes 
Gespräch mit Sabine Funk. Wie es nun (vielleicht) weitergeht, lesen Sie u.a. im 
Interview, aufgezeichnet von Rainer Beutel.

16	 Nauheimer Ortsarchiv 
Der für das Archiv der Gemeinde Nauheim zuständige Lothar Walbrecht 
beginnt eine neue Serie, die an die Nauheimer Dorfgeschichten des ver­
storbenen Karl-Heinz Pilz im WIR-Magazin anknüpft. Walbrecht gewährt 
in loser Folge Einblicke und Kenntnisse, die sonst in alten Unterlagen 
wohl für immer verborgen blieben.

18	 Nachgefragt 
Christopher Marx aus Nauheim hat am 3. November mit „Das Vermächt­
nis der Götter“ den ersten Teil seiner sechsbändigen „Aeldion Saga“ 
veröffentlicht, an der er seit 19 Jahren schreibt. Wie es zu diesem Werk kam, 
erzählt der 34-jährige Autor im Interview mit WIR-Redakteur Rainer Beutel.
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Handel & Gewerbe (24), Kurz & bündig (28), Gerauer Puzzle (30)

299In dieser Ausgabe:

Das nächste WIR-Magazin erscheint am 
12. Dezember 2020, Anzeigenschluss: 3. Dez., 
Redaktionsschluss: 27. November

Fragen zur Zustellung? Wir helfen gerne weiter:
M. Schleidt Medienverlag, Tel. 06152-51163 oder 
michael.schleidt@wir-in-gg.de

Wilker (8)

Schmitt, Wabnitz (10)
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Afrikanisches Bilderbuch (20)

Tel. 0 61 52 - 8 55 31 53
info@rettigimmobilien.de

   Ich übernehme
           das gerne für Sie.

Sie möchten Ihre
      Immobilie verkaufen?
Benötigen Sie eine professionelle

Marktwertermittlung vom 
zertifizierten Sachverständigen?
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Vor knapp einem 
Monat …
meldete der Kreis Groß-Gerau 
weitere Konsequenzen aus der 
Corona-Pandemie. Soziale Kon­
takte wurden daraufhin einge­
schränkt. Die Inzidenz hatte die 
Grenze von 50 überschritten. Aus 
heutiger Sicht ist das ein beina­
he erstrebenswerter (aber immer 
noch nicht guter) Stand. Ende Ok­
tober kletterte das unrühmliche 
Barometer, wie in weiten Teilen 
Deutschlands, immer höher und 
überschritt im Gerauer Land die 
200-er Marke.. Die Folgen spüren 
wir alle.

Ob Ereignisse …
wie jüngst in Trebur beim exorbi­
tanten Anstieg der Infektionszah­
len eine Rolle spielten, ist nicht 
verlässlich zu klären und wäre 
nur spekulativ. Dass aber mehr 
als 300 Zuschauer ohne Abstand 
zueinander eine Autoshow be­
jubelten, hat ein Nachspiel für 
die Verantwortlichen. Der Kreis 

Groß-Gerau und die Gemeinde 
Trebur sind dran. Der laxe Um­
gang mit den Bestimmungen be­
weist allerdings auch, dass die 
Corona-Problematik in Teilen der 
Bevölkerung noch nicht wirklich 
angekommen ist.

Eine schlimme 
Nachricht …
aus dem Treburer Ortsteil Geins-
heim ging in der letzten Oktober­
woche durch die Gazetten: Beim 
Brand in einer Schreinerei ist 
eine Frau ums Leben gekommen. 

ten Bedarfsplan für die nächsten 
zehn Jahre wird die Anschaffung 
eines Drehleiterfahrzeugs für bis 
zu 800.000 Euro ausgewiesen. 
Das führte im Ortsparlament we­
gen der Kosten zu Vorbehalten. 
Der eigentliche Grund für den 
umstrittenen Kauf anstelle der 
gewohnten Amtshilfe mit soge­
nannten „Hubrettungsgeräten“ 
aus Groß-Gerau oder (als ortsna­
he und bislang ungenutzten Al­
ternative) aus Königstädten blieb 
nebensächlich: Es geht um die 
Missachtung baurechtlicher Vor­

Noch Tage später waren Men­
schen fassungslos an dem Un­
glückort anzutreffen. Mehr als 80 
Einsatzkräfte verschiedener Feu­
erwehren konnten in der Becker­
straße nichts mehr retten. Übrig 
blieb nicht nur ein Trümmerfeld, 
sondern die traurige Gewissheit, 
wie schnell ein Leben ausgelöscht 
werden kann.

Auch die 
Feuerwehr …
aus Nauheim geriet in die Schlag­
zeilen. In einem politisch ratifizier­

Ausgebrannte Schreinerei. Zur Rettung in Nauheim kam bislang die Drehleiter aus Groß-Gerau.

Hauptuntersuchung (HU) 

Mo., Di. und Fr. 8 – 18 Uhr
Do. 9 – 15 Uhr, Sa. 9 – 13 Uhr
ohne Voranmeldung!

 inklusive Teiluntersuchung AU

 Änderungs- und Anbauabnahmen



kommentiert von Rainer Beutel

schriften mit der Konsequenz, 
dass die Kommune eine eige­
ne Drehleiter benötige, weil die 
Nachbarwehren angeblich nicht 
schnell genug in Nauheim seien. 
Übrigens: Kreisbrandinspektor 
Friedrich Schmidt hält es nach 
fachlicher Beurteilung für über­
flüssig, in der Gemeinde eine 
Drehleiter zu stationieren.

Kleineren Sorgen …
widmen sich Politiker aus Kö-
nigstädten, die sich über Stol­
perfallen und die nicht existente 

Funktionstüchtigkeit eines alten 
Wiegehäuschen echauffieren. 
Das Kümmerer-Prinzip hat of­
fenbar System, denn es kocht – 
insbesondere im Zusammenhang 
mit der ortshistorisch wertvollen 
Waage – regelmäßig vor Kommu­
nalwahlen hoch.

Um Bürgernähe …
sind Kommunalpolitiker aus der 
Kreisstadt besorgt. Park- und 
Tempoverstöße am historischen 
Rathaus gehen nicht nur der Kom­
bi-Fraktion im Stadtparlament auf 
den Keks. Auch Anwohner sollen 
sich im Rathaus beschwert ha­

ben. Bislang ohne Erfolg, heißt es. 
Jetzt werden mehr Kontrollen ge­
fordert. Das würde mit mehr Per­
sonal im Ordnungsamt tatsächlich 
funktionieren, ließ Bürgermeister 
Erhard Walther (CDU) verlauten. 
Der Schwerpunkt liege aber der­
zeit auf den Kontrollen von Coro­
na-Vorschriften. Vielleicht ändert 
sich das noch vor der Kommunal­
wahl im März 2021; mit Blick auf 
die Corona-Zahlen wäre das über­
aus wünschenswert.

Haben Sie Fragen, Anregungen oder Kritik zu unseren 
Themen? Wir wollen wissen, worüber die Leute reden. 
Also reden Sie mit – auf unserer Homepage www.wir-in-
gg.de. Mit der Kommentarfunktion können Sie uns Ihre 
Meinung zum jeweiligen Thema schreiben und lesen, 
was andere darüber denken.

Thema im Königstädter Wahlkampf ist regelmäßig die alte Waage. Um Verkehrssünden vor dem Historischen Rathaus sorgt sich die Politik.

www.wir-in-gg.de
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oder Firmen im gesamten Kreis­
gebiet tätig.

Inwiefern werden von den WfB 
für den Integrationsprozess die 
persönlichen und fachlichen Vor-
aussetzungen geschaffen?

Jolanda Wilker: Das A und O 
erfolgreicher Integration und In­
klusion sehe ich in guter Bildung 
und Qualifizierung. Meine Mitar­
beiter aus dem Berufsbildungs­
bereich unserer Werkstätten und 
aus unserem Fachbereich berufli­
che Integration forcieren das mit 
allen Kräften. Das ist ganz ent­
scheidend für die gesellschaftli­
che Teilhabe – auch und gerade 
für Menschen mit Behinderung. 
In Zusammenarbeit mit der IHK 
Darmstadt haben wir deshalb ein 
optimales Qualifizierung-System 
entwickelt. Auch mit der Rüssels­
heimer Berufsschule, der Wer­
ner-Heisenberg-Schule, arbeiten 

wir eng zusammen. So etwas ist 
in Deutschland noch immer keine 
Selbstverständlichkeit. Ich möch­
te mich bei den Verantwortlichen 
dort für die Kooperation zu be­
danken.

Was können Kommunen und Fir-
men unternehmen, wenn diese 
den Eingliederungsprozess unter-
stützen, fördern und bestenfalls 
daran teilhaben wollen?

Jolanda Wilker: Damit mehr 
Werkstatt-Beschäftigte den 
Übergang auf den allgemeinen 
Arbeitsmarkt schaffen, sind mei­
ne Mitarbeiter und ich auf Part­
ner in Kommunen und in der frei­
en Wirtschaft angewiesen, die 
offen sind und bereit, sich auf ei­
nen Menschen mit Behinderung 
einzulassen. Mehr braucht es zu­
nächst nicht. Gemeinsam mit den 
Betrieben schauen meine Mitar­
beiter nach geeigneten Arbeits­

plätzen und führen intern Gesprä­
che mit Werkstatt-Beschäftigten, 
um auszuloten, wer sich für die 
Tätigkeit interessiert und in Frage 
kommt. Hier reden wir noch lan­
ge nicht von einem Arbeitsplatz 
des allgemeinen Arbeitsmarktes. 
Die Schlüsselworte sind Praktika 
oder betriebsintegrierte Beschäf­
tigungsplätze, die den Übergang 
auf den allgemeinen Arbeitsmarkt 
erleichtern. Kommt es dann zu 
einer Kooperation, betreuen wir 
den Menschen mit Behinderung 
weiter. Wir unterstützen jedoch 
auch den Arbeitgeber und sind 
Ansprechpartner für die Kollegen 
in den Betrieben. 

Und das funktioniert reibungslos?

Jolanda Wilker: Aus unserer lang­
jährigen Erfahrung wissen wir, 
dass es einige Übung braucht, 
sich auf einen Menschen mit Be­
hinderung einzulassen. Hier las­
sen wir die Betriebe nicht alleine. 
Wenn alles gut läuft, übernehmen 
Betriebe auch hin und wieder den 
Menschen mit Behinderung fest 
in ihre Teams. Die feste Über­
nahme auf den allgemeinen Ar­

Die Eingliederung von Menschen 
mit Behinderung gehört zu den 
wichtigen Aufgaben der Werkstät-
ten für Behinderte Rhein-Main in 
Königstädten. Ein erfolgreiches 
Beispiel für eine betriebliche Inte-
gration ist in Nauheim geglückt. 
Jolanda Wilker, Mitglied der WfB-
Geschäftsführung, beschreibt im 
Interview mit WIR-Redakteur 
Rainer Beutel, wie es zu solchen 
Kooperationen kommt.

Inklusion durch 
Bildung, Qualifizierung 
und Kooperationen

Frau Wilker, die Werkstätten 
für Behinderte Rhein-Main enga-
gieren sich bei der Eingliederung 
von Menschen mit Behinderung 
seit mehreren Jahren erfolgreich. 
Erklären Sie unseren Lesern bitte, 
welche Ziele die WfB damit ver-
folgen?

Jolanda Wilker: Unser oberstes 
Ziel ist es, Menschen mit einer 
sogenannten geistigen Behinde­
rung die gleichberechtigte Teilha­
be am sozialen und gesellschaft­
lichen Leben zu ermöglichen. In 
unserer Gesellschaft definieren 
wir uns zu einem großen Teil über 
unsere Arbeit. Deshalb ist es uns 
als Werkstatt-Träger, aber auch 
mir ganz persönlich, ein großes 
Anliegen, alle Menschen nach ih­
ren Fähigkeiten und Fertigkeiten 
so zu fördern, dass sie einer sinn­
stiftenden Tätigkeit nachgehen 
können, die sie ausfüllt und zu­
frieden macht. Für viele unserer 
Beschäftigten ist das ein Platz in 
einer unserer Werkstätten. Wir 
sind jedoch auch sehr erfolgreich 
in der Vermittlung auf betriebs­
integrierte Beschäftigungsplätze. 
Von unseren rund 500 Werk­
stattbeschäftigten sind aktuell 
gut 60 Personen in Praktika oder 
an Arbeitsplätzen bei Kommunen 

Jolanda Wilker 
ist bei den WfB verantwortlich 

für Bildung und Arbeit.

Zur Person: Jolanda Wilker, geboren und aufgewachsen in Nauheim, ab­
geschlossenes Studium als Diplom-Pädagogin an der Goethe-Universität 
Frankfurt, seit 1995 bei den WfB Rhein-Main, seit 2013 Leiterin des Be­
rufsbildungsbereichs. Ab 2018 Mitglied der Geschäftsführung, verant­
wortlich für den Bereich Bildung und Arbeit der WfB. Vorgesetzte von 
rund 130 Angestellten. Kontakt: jwilker@wfb-rhein-main.de
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Nachgefragt bei Jolanda Wilker

www.wir-in-gg.de

Küchenwelt von Möbel Heidenreich GmbH, Darmstädter Str. 123, 64521 Groß-Gerau

Entdecken Sie die neusten 
Küchentrends auf rund 1000m2 
Kompetenzfläche. Große Marken, 
kleine Preise und Ihr persönlicher 
Küchenprofi freuen sich auf Sie!
Jetzt Beratungstermin vereinbaren unter 

Tel: 06152 / 177 66 20

NEU in Groß-Gerau

N E U  I N  D E R
D A R M S T Ä D T E R
S T R A S S E  1 2 3

Direkt gegenüber vom Dornberger 
Bahnhof in Groß-Gerau

GMBH

AUTOHAUS

Christoph Gescheidle GmbH • Odenwaldstr. 15 • 64521 Groß-Gerau   

Tel.: 06152-54948 • Internet: www.gescheidle.de • info@gescheidle.de   

Neuwagen
Gebrauchtwagen

Service
Unfallreparaturen

Haupt- u. Abgas-
suchung

u.v.m.
unter

Das freundliche Autohaus

ganz in Ihrer Nähe !

W  bew en Sie
ir eg  

Wir b egen ieew S

beitsmarkt ist die Kür und kommt 
leider äußerst selten vor. Ich rede 
hier von einer oder zwei erfolgrei­
chen Vermittlungen im Jahr.

Es gibt ein aktuelles Beispiel in 
Nauheim. Schildern Sie bitte, in 
welchem Bereich Sie und die Ge-
meinde Nauheim kooperieren und 
wie dies gelungen ist?

Jolanda Wilker: Das stimmt. 
Und diese Vermittlung macht uns 
alle gerade auch sehr glücklich. 
Durch den Erfolg der Kooperati­
on ermutigt, hat die Gemeinde 
Nauheim sich dazu entschlossen, 
für zwei Menschen mit Handi­
cap feste Arbeitsplätze in ihren 
Kindertagesstätten zu schaffen. 
Bürgermeister Jan Fischer setzt 
hier ein zukunftsweisendes Zei­
chen für Inklusion. Wir koope­
rieren seit 2016 mit der Gemein­
de Nauheim. Die beiden jungen 
Frauen, die seit diesem August 
fest in zwei der Gemeinde-Kitas 
angestellt sind, arbeiten dort seit 
2018. Zunächst hatten wir die 
Stellen mit anderen Werkstatt-
Beschäftigten besetzt, das hat je­
doch bei einer Stelle nicht gleich 
funktioniert. Wichtig ist, dass alle 
Paramater stimmen und das Ar­
beitgeber und Beschäftigter zu­
frieden und glücklich mit dem Ar­
beitsplatz sind. Es muss für beide 
Seiten passen.

Steigen die Beschäftigten sofort 
ins Berufsleben ein?

Jolanda Wilker: Nein, wir begin­
nen die Zusammenarbeit in der 
Regel mit einem Praktikum. Das 
hat unter anderem das Ziel, dass 
sich die Protagonisten gut kenn­
lernen. Denn neben der Arbeit 
ist es wichtig, dass die mensch­
liche Ebene stimmt. Elementar 
war, dass meine Mitarbeiter den 
Prozess während der gesamten 
Zeit gut begleitet haben und da 
waren, wenn es mal Fragen oder 
Probleme gab. Das ist ein Grund­
satz unserer Arbeit.

Eine solche Zusammenarbeit gilt 
als Win-Win-Situation. Wer pro-
fitiert dabei wie und in welcher 
Weise?

Jolanda Wilker: Zunächst leistet 
diese Form der Zusammenarbeit 
einen enorm wichtigen Beitrag zur 
modernen Behindertenpolitik und 

Umsetzung von UN-Konventio­
nen. Mindestens genauso wichtig 
ist die ganz menschliche Kompo­
nente: Einstellung und Integra­
tion von behinderten Menschen 
im Unternehmen wirken sich po­
sitiv auf die gesamte Belegschaft 
aus. Ein sozial engagiertes und 
verantwortungsbewusstes Unter­
nehmen stärkt so das Vertrauen 
der Mitarbeiter und fördert deren 
soziale Kompetenz. Durch unse­
re Vermittlung bekommt der Be­
trieb einen hochmotivierten Mit­
arbeiter, der dankbar für die große 
Chance ist. Für beide Seiten ist so 
die Einstellung von Menschen mit 
Behinderung ein Gewinn.

Und die WfB?

Jolanda Wilker: Für uns steht na­
türlich der Gewinn an Lebensqua­
lität des Menschen mit Handicap 
ganz oben an. Sein Selbstwertge­
fühl und seine Selbstwirksamkeit 
erfahren einen enormen Schub 
nach vorne, wenn er gleichbe­
rechtigt am Arbeitsleben teil­
nehmen kann. Hier möchte ich 
allerdings daran erinnern, was 
ich eingangs sagte: Es muss pas­
sen. Für viele kann der Platz in 
der Werkstatt auch ein sehr guter 
Weg sein. Es gibt nichts Schlim­
meres, als sich bei der Arbeit 
ständig überfordert zu fühlen.

Was passiert unmittelbar nach 
der betrieblichen Integration? 
Bricht dann der Kontakt zu den 
WfB ab?

Jolanda Wilker: Offiziell sind wir 
als Einrichtung dann raus. Doch 
menschlich ist das natürlich nicht 
so nach Lehrbuch umsetzbar. 
Wenn durch zum Teil jahrelan­
ge Betreuung und Unterstützung 
enge Verbindungen gewachsen 
sind, dann stehen wir selbstver­
ständlich auch weiter beratend 
zur Seite – auch wenn es dafür 
keine Vergütung mehr gibt. Und 
das betrifft beide Seiten; den Ar­
beitnehmer, den wir vermittelt 
haben genauso wie den Arbeitge­
ber und sein Team. Außerdem ist 
das für uns eine Maßnahme zur 
Sicherung des Arbeitsverhältnis­
ses und zur weiteren Kontaktpfle­
ge mit dem Betrieb.



10 Nachgefragt (344)

Herr Schmitt, Herr Wabnitz, 
nach nahezu 50 Tischgesprächen 
sind Sie beide hoffentlich noch 
nicht satt - oder?

Schmitt: Journalisten sollten im­
mer hungrig sein, vornehmlich 
natürlich auf Neuigkeiten, Fak­
ten, Stimmungen, bevorstehende 
Entscheidungen, Hintergründiges 
etc. Wenn solcherlei an einer ge­
meinsamen Tafel bei einem lecke­
ren Essen in Erfahrung gebracht 
werden kann - warum nicht? 

Wabnitz: Als gebürtiger Groß-
Gerauer bin ich noch lange nicht 
satt, wenn es um Themen geht, 
die unseren Heimatkreis und da­
bei besonders das Gerauer Land 
betreffen. Ob mit dem Fotoap­
parat oder der Filmkamera, die 
Lust auf Land und Leute unse­
rer Region ist ungebrochen. Es 
gibt für mich bestimmt noch gute 
Möglichkeiten, Ideen und Forma­
te, wo ich mein Engagement ein­
bringen kann.

Was gab vor inzwischen sieben 
Jahren den Ausschlag, diese Ge-
sprächsreihe zu beginnen? Gab 
es ein Vorbild?

Wabnitz: Ich fand die Idee der 
Tischgespräche von W. Christi­
an Schmitt interessant, und es 

können über die Homepage des 
WIR-Magazins (www.wir-in-gg.
de) unter der Rubrik „WIR-Vi­
deos“ und „Tischgespräche“ an­
gesehen werden.

Schmitt: An dieser Stelle habe 
ich besonders dem Kollegen 
Werner Wabnitz zu danken, denn 
ohne seine Video-Clips wäre die­
ses journalistische Format, das 
auch für mich Neuland war, nicht 
zu realisieren gewesen. Dank zu­
dem an all die Gesprächspartner, 
die sich auf diesen offenen, fast 
schon familiären Dialog eingelas­
sen haben.

Herr Schmitt, 2019 haben Sie 
auf fast 70 Seiten eine Auswahl 
Ihrer Reportagen mit kulinari-
schem Hintergrund mit Bildern 
von Herrn Wabnitz als WIR-Buch 
veröffentlicht. Wer diese Doku-
mentation liest, erhält einen breit 
gefächerten Eindruck über Men-
schen, die in der Region etwas 
bewegen oder bewegt haben. Wie 
haben Sie denn selektiert, wer 
für ein Tischgespräch in Frage 
kommt? Sicherlich nicht wg. des-
sen oder deren Kochkünste, neh-
me ich an.

Schmitt: Wenn das Auswahl-
Kriterium allein die Kochkünste 

war für mich als Fotograf und 
Filmer eine schöne Herausfor­
derung, das gesamte Geschehen 
zu dokumentieren. Dann kam vor 
dem ersten WIR-Tischgespräch 
von Sabine Funk der Vorschlag, 
das Gespräch in ihrer Wohnung 
statt – wie geplant - in einem Re­
staurant zu führen. So wurde das 
Gespräch mit der Sparkassendi­
rektorin zum Vorbild für zahlrei­
che WIR-Tischgespräche, die in 
privater Atmosphäre stattfanden.

Schmitt: Wer lange genug im 
Medien-Geschäft ist, weiß, dass 
Interviews nur begrenzt die Mög­
lichkeit schaffen, von einem 
Gesprächspartner all das zu er­
fahren, was anschließend Leser 
interessieren könnte. Mit einem 
WIR-Tischgespräch gelang es in­
des in aller Regel, einen lockeren 
Gedankenaustausch zu ermögli­
chen, bei dem nicht jede sponta­
ne Äußerung, jedes offene Wort 
gleich auf die Goldwaage gelegt 
wurde. 

Existieren von den Tischgesprä-
chen Aufnahmen? Und können 
unsere WIR-Leser die Videos ge-
sammelt betrachten?

Wabnitz: Ja, alle veröffentlich­
ten Videos der Tischgespräche 

gewesen wären, hätten wir aus 
journalistischer Sicht sicher et­
was zu kurz gedacht. Nein, es 
war einzig und allein die Neugier. 
Was ist das für ein Mensch, der 
sich in irgendeiner Form in diese 
Gesellschaft einbringt? Ist er das, 
was wir über ihn gelesen, gehört 
haben? Oder ist er ganz anders 
zu sehen? Wie denkt er über sich 
und seine Arbeit? Was über den 
Ort, in dem er lebt? Welche Le­
bensleistung hat er vorzuweisen? 
Welche Perspektiven sieht er für 
sich? Usw.

Ihre Beiträge haben stets auch 
unterhaltsamen Charakter. Es 
macht Spaß, die Berichte zu le-
sen. Mit Blick auf die ernsten In-
halte: Hatte der eine oder andere 
Beitrag auch unmittelbare Konse-
quenzen für das gesellschaftliche 
oder politische Handeln im Ge-
rauer Land?

Schmitt: Natürlich hat man als 
junger Journalist die Vorstellung, 
man könne mit seiner Arbeit - 
zumindest ein wenig - die Welt 
verändern. Mit zunehmendem 
Alter wird einem jedoch klar(er), 
bewusster, dass die berufliche 
Aufgabe vorrangig ist, Zustände 
zu beschreiben, zu dokumentie­

Journalistische Neugier 
ist das Salz in der Suppe
Das WIR-Magazin publiziert seit 2013 die Tischgespräche, die W. Christian 
Schmitt mit prominenten Menschen geführt hat. „Alles aus erster Hand“ 
titelte Autor und WIR-Herausgeber voriges Jahr in einem fast 70-seitigen 
Rückblick auf diese lesenswerten Beiträge. Nun ist bald Schluss. In unserer 
Dezember-Ausgabe folgt – coronabedingt – anstelle der 50. Folge, bei der 
stets auch WIR-Mitarbeiter Werner Wabnitz als Kameramann zugegen war, 
ein abschließendes Interview mit Sabine Funk. Wie es nun (vielleicht) wei-
tergeht, lesen Sie u.a. im Interview, aufgezeichnet von Rainer Beutel.

Auf fast 50 Tischgespräche blicken 
W. Christian Schmitt und Werner Wabnitz zurück.
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bei W. Christian Schmitt und Werner Wabnitz

Matthias Wolf 
RECHTSANWALT UND
FACHANWALT FÜR VERKEHRSRECHT 
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Voller Einsatz für Ihr gutes Recht

ren, Transparenz herzustellen, 
gelegentlich auch zu kommen­
tieren. Ob dies „unmittelbare 
Konsequenzen für das gesell­
schaftliche und politische Han­
deln im Gerauer Land“ hat, ist 
wohl eher von Außenstehenden 
zu beurteilen. 

Apropos Freude beim Lesen: 
Sicherlich haben Sie beide die 
eine oder andere Anekdote er-
lebt, die nicht in den Reportagen 
zu lesen oder auf den Videos zu 
sehen ist. Plaudern Sie doch bit-
te mal aus dem Nähkästchen.

Wabnitz: Als Kameramann hat­
te ich gelegentlich mit unerwar­
teten Geräuschen zu kämpfen, 
die besonders bei den Gesprä­
chen im Freien auftraten. Bei 
Kaffee und Kuchen in Groß-Ge­
rau störte plötzlich der Rasen­
mäher eines Nachbarn, in Büt­
telborn musste das Gespräch 
durch den störenden Lärm über­
fliegender Flugzeuge unterbro­
chen werden, und manchmal 
gelang es auch Haustieren, sich 
in die Tischgespräche einzumi­
schen. So huschte schon mal 
eine Katze durchs Bild, oder ein 
Vogel zwitscherte fröhlich da­
zwischen.

Gab es hier und da auch ein 
ganz besonders exquisites Ge-
richt, das Ihnen aufgetischt 
wurde? Und vielleicht auch mal 
einen absoluten Reinfall, weil 
etwas angebrannt war oder gar 
nicht mundete?

Wabnitz: Mir sind einige Tisch­
gespräche in guter Erinnerung 
geblieben, bei denen die Gast­
geber ihre Kochkünste live zeig­
ten und sowohl das Gespräch 
wie auch die Filmaufnahmen 

zeitweise in der Küche stattfan­
den. Besonders bemerkenswert 
waren die abendlichen Tischge­
spräche mit dem Ersten Kreis­
beigeordneten Walter Astheimer 
und bei Landrat Thomas Will, 
die uns beide mit einem „per­
fekten Dinner“ überraschten. 
Nicht zu vergessen ist aber auch 
das „längste Tischgespräch“ mit 
Helmut Kinkel. Bei „Frankfurter 
grie Soß“ wurde es immer spä­
ter und erst kurz vor Mitternacht 
verabschiedeten wir uns aus 
Dornheim. Ganz anders verlief 
das geplante Tischgespräch in 
der Leeheimer BüchnerBühne, 
als sich beide Gesprächspartner 
von Beginn an so intensiv mit ih­
ren Themen beschäftigten, dass 
am Ende ein gemeinsames Es­
sen vergessen worden war.

Zum Abschluss zurück zu mei-
ner Eingangsfrage: Wo werden 
Sie beide künftig bewirtet – be-
ziehungsweise auf welchen 
„Nachtisch“ dürfen sich die 
WIR-Leser freuen? Etwa auf ein 
neues, journalistisches Format?

Schmitt: Wo wir künftig „be­
wirtet“ werden, nachdem die 
WIR-Tischgespräche in unserer 
Dezember-Ausgabe ihren Ab­
schluss finden werden, ist ganz 
einfach zu beantworten: An je­
nen Orten, wo sich meine/unse­
re Lieblingslokale befinden. Sie 
fragen zudem noch, ob es ein 
„neues, journalistisches Format“ 
geben wird? Die Frage ist mit JA 
zu beantworten. Schließlich lebt 
ein Magazin wie das unsrige da­
von, mit immer neuen Ideen Le­
ser (und Anzeigenkunden) zu er­
freuen. Im Januar starten wir ein 
neues Format. So viel für heute, 
mehr dazu in Kürze.
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Aus dem Plenum (58)

WIR und die Schule (31)

Erledigung aller Formalitäten
Erd-, Feuer-, & Seebestattungen

Klein-Gerauer-Straße 12
64521 Groß-Gerau

Schreinerei + Bestattungen
Bernd Schöneberger
Neustraße 20, 64572 Worfelden

Telefon 06152 - 911219

Schöneberger
Bestattungen

Bernd

www.bestattungen-schoeneberger.de

die

SchmiedeGold

Weder wurde der Hartz-IV-Satz angehoben, 
noch dürfen Solo-Selbstständige Corona-
Hilfen nutzen, um ihren Lebensunterhalt zu 
bestreiten. Weder wurden Konzernen, die 
Corona-Hilfen erhielten, Auflagen zur Ar­
beitsplatzsicherung gemacht, noch gibt es 
ein nennenswertes Programm zum Schutz 
der Menschen, die von Kultur und Gastro­
nomie leben. Gerade diese Bereiche werden 
von den ab November verschärften Maß­
nahmen bei steigenden Infektionszahlen er­
neut am härtesten betroffen sein. Die Hilfen 
müssen sich an den tatsächlichen Kosten 

orientieren. Zumindest für Kleinstbetriebe 
und Solo-Selbstständige müssen sie einen 
fiktiven Unternehmerlohn einschließen, um 
den Lebensunterhalt zu sichern. Zudem ist 
ein Moratorium für die Kündigung von Ge­
werberäumen, u.a. für Kneipen und Restau­
rants, kleine Geschäfte oder Kulturprojekte 
notwendig.

Wenn der Lockdown für die am stärksten 
betroffenen Branchen nicht gut abgefedert 
wird, wird die Schließung in vielen Fällen für 
immer sein. Das bedeutet den Verlust vieler 
Arbeitsplätze, aber auch von Lebensqualität 

Sozial handeln in der Corona-Krise
Natürlich hat Bundeskanzlerin Merkel recht, wenn sie sagt, dass die Corona-Krise diejenigen am 
härtesten trifft, die schon vor Corona nicht auf der Sonnenseite des Lebens standen. Leider schlägt 
sich diese Erkenntnis nicht im Regierungshandeln nieder. Die soziale Frage gewinnt an Schärfe, 
weil die Regierung nichts dagegen tut.

So besuchten uns 2019 fast 300 Gäste aus 
der Ukraine, Libyen, Indonesien, China und 
Vietnam. Die Gruppen wohnen entweder in 
unserem Gästehaus in Groß-Gerau oder in 
umliegenden Hotels und besuchen Semina­
re, Messen und Betriebe. Damit sich unsere 
Gäste wohlfühlen und mit einem positiven 
Deutschlandbild nach Hause reisen, wer­
den auch Ausflüge zu touristischen Zielen in 
der Region unternommen. Die Gäste stellen 
somit auch einen direkten wirtschaftlichen 
Mehrwert für die Region dar, da sie gerne 
Produkte „Made in Germany“ einkaufen und 

ansonsten auch die Infrastruktur wie Busbe­
triebe, Restaurants und Läden in Anspruch 
nehmen.

Unser Institut ist dem Kultusministerium 
unterstellt und befindet sich in den Räum­
lichkeiten der Beruflichen Schulen Groß-
Gerau. Der Schulleiter der BSGG, Martin 
Gonnermann, ist zugleich auch der Lan­
desstellenleiter. Seit Februar 2020 hat nun 
Uwe Graune, Oberstudienrat, die kommis­
sarische Abteilungsleitung der HLfT über­
nommen. Durch die Corona-Krise haben 
sich gleich neue Herausforderungen erge­

Neues von der Landesstelle für 
Technologiefortbildung in Groß-Gerau
Seit über 50 Jahren bietet die Hessische Landesstelle für Technologiefortbildung (HLfT) Fort
bildungen für Lehrkräfte, Ausbilder und Schulleiter aus Partnerländern (früher: Entwicklungs
ländern) der Bundesrepublik Deutschland an.

Indonesische Teilnehmende an der Fortbildung „Automatisierungstechnik“ an der HLfT 
(Foto aus der Vor-Corona-Zeit)
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Jörg Cezanne 
ist Bundestagsabgeordneter für die LINKE; 
joerg.cezanne@bundestag.de

Martin Gonnermann 
ist Schulleiter der BSGG sowie Landesstellenleiter 
der Hessischen Landesstelle für Technologiefort-
bildung - Dr.-Frank-Niethammer-Institut; 
poststelle@bsgg.net

für alle. Es gibt weiterhin kein Programm 
zur flächendeckenden Verfügbarkeit anti­
viraler Luftfilter. Auch die inzwischen im­
merhin versprochenen Schnelltests lassen 
auf sich warten. Frau Merkel muss endlich 
ihre Erkenntnisse in praktisches Handeln 
ummünzen, sonst sehen wir die Ergebnis­
se nicht vor dem nächsten Sommer.

ben, da Präsenzkurse abrupt kaum noch 
stattfinden konnten. Als Reaktion darauf 
wurde eine Vielzahl an E-Learning-Kursen 
entwickelt und unseren Partnern (Akteu­
ren der Entwicklungs- bzw. Bildungsför­
derung) vorgestellt. Einer der Hauptak­
teure auf diesem Gebiet, die Gesellschaft 
für Internationale Zusammenarbeit (GIZ), 
hat gleich mit uns ein Programm mit 19 
Lehrkräften aus Myanmar aufgesetzt. Sie 
nehmen seit Juni an unserem ersten On­
linekurs „Digitaler Berufsschulunterricht“ 
mit dem Learning Management System 
Moodle und dem Videokonferenztool Big­
BlueButton teil. Auch die Zukunft wird 
sich im Bereich E-Learning und Blended 
Learning (eine Mischung aus Online-Mo­
dulen und Präsenzunterricht an unserem 
Institut) abspielen. 

Die Landesstelle freut sich sehr, wenn 
die Corona Pandemie überstanden ist und 
wir wieder mehr ausländischen Partner 
live hier in Groß-Gerau begrüßen können.
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Sie sind Vorsitzender der Hei-
matpflege Klein-Gerau. Welche 
Bedeutung hat der Begriff Hei-
matpflege für Sie?
Gerd Reinheimer: Heimatpflege 
bedeutet für mich das „In-Erin­
nerung-halten“ der dörflichen Ge­
gebenheiten und Ereignisse, das 
„Heimisch-fühlen“ und auch die 
Weitervermittlung an die nach­
wachsenden Generationen.

Wie sieht die Arbeit der „Heimat-
pfleger“ in Klein-Gerau aus, und 
welche Ziele verfolgen Sie?

Gerd Reinheimer: Die Heimat­
pflege möchte die historischen 
Gegebenheiten unseres Ortes 
und der Region vermitteln und 
damit auch im Gedächtnis erhal­
ten. Alle Bürger, die an der Ver­
gangenheit unseres Dorfes und 
der Region interessiert sind, sol­

Nachgefragt (34514

Gerd Reinheimer im kleinen Ausstellungsraum im historischen Rathaus

Erinnerung bewahren, 
Geschichte weitererzählen
Mit unserer neuen Reihe „Historisches Klein-Gerau“ blicken wir anhand von 
Bildern aus dem Archiv von Meta Calliebe auf die Geschichte Klein-Geraus 
ab dem Ende des 2. Weltkriegs. Der Pflege solcher historischen Dokumente 
sowie der dazugehörigen Geschichten widmen sich die Mitglieder der Hei-
matpflege Klein-Gerau, der auch Meta Calliebe angehört. WIR-Redakteur Ulf 
Krone hat mit dem Vorsitzenden Gerd Reinheimer über die Bedeutung der 
Heimatpflege, die Auswirkungen der Pandemie und die Schwierigkeiten, 
Jüngere für die lokale Geschichte zu begeistern, gesprochen.

Historisches Klein-Gerau (3)

Seit 1779 war die jüdische 
Familie Hirsch in Klein-Gerau 
ansässig. Feist Hirsch betrieb 
ein Kaufhaus und hatte mit sei­
ner Frau Lina insgesamt sechs 
Töchter, von denen Auguste in 
den 30er Jahren des 20. Jahr­
hunderts Willy Kugelmann aus 
Sondra heiratete, der das 1878 
gegründete Geschäft über­
nahm. Fünf der sechs Töchter 
sowie das Ehepaar Kugelmann 
mit ihren drei Söhnen Freddy, 
Arthur und Harold emigrierten 
aufgrund des wachsenden Anti­
semitismus in Deutschland vor 
dem 2. Weltkrieg in die USA. 

Nur Jenny Hirsch wurde mit ih­
ren beiden Kindern im KZ Minsk 
ermordet.

Die Familie Feist Hirsch (Hauptstraße 32)
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bei Gerd Reinheimer

Nutzen Sie die Krisenzeit: Säen Sie Vertrauen!

April 2020, Version 1

Zeigen Sie gegenüber Ihren Geschäftspartnern, Kunden 
und Mitarbeitenden Verbundenheit und ehrliches Interesse. 

Bleiben Sie im Kontakt. 
Gerade jetzt! Und profitieren Sie danach von 
vertrauensvollen Verbindungen.

Wir unterstützen Sie. 
Mit gewinnenden Texten, informativen Newslettern, emotionalem 
Bildmaterial und aussagekräftigen Web-Inhalten. 
 
Susanne Theisen-Canibol mit ihrem Team von

Fakten + Köpfe 
Ihre Kommunikationsagentur in Groß-Gerau. 
Damit das Wichtige richtig ankommt.

Telefon 06152 7187111
anfrage@faktenundkoepfe.de
www.faktenundkoepfe.de

Wir kaufen Wohnmobile + Wohnwagen
 0 39 44 - 36 160  ·  www.wm-aw.de  (Fa.)

len die Möglichkeit zur Informati­
on und der Mitarbeit erhalten.

Gerne würden wir noch mehr 
Exponate über unser Dorf auf­
bewahren. Leider lassen dies 
die uns zur Verfügung gestellten 
Räumlichkeiten nicht zu.

Welche Auswirkungen hat die 
Corona-Pandemie auf Ihre Akti-
vitäten?

Gerd Reinheimer: Corona-be­
dingt können zurzeit nur wenige 
Aktivitäten stattfinden. Da zu un­
seren monatlichen Treffen, den 
Babbel-Nachmittagen, vorwie­
gend ältere Klein-Gerauer Mit­
bürger teilnehmen, müssen die­
se aufgrund der Pandemie leider 
ausfallen.

Im alten Rathaus liegen zahllo-
se historische Exponate, und im 
alten Schulgebäude wurde das 
umfangreiche Archiv Ihres Vor-
gängers Dr. Heinrich Klingler mit 
den Aufsätzen zu historischen 
Klein-Gerauer Themen unterge-
bracht. Ist geplant, das alles ein-
mal der Öffentlichkeit zugänglich 
zu machen?

Gerd Reinheimer: Viele Aufsätze 
von Dr. Klingler wurden schon im 
WIR-Magazin veröffentlicht und 
werden immer wieder an den 
Babbel-Nachmittagen angespro­
chen. Von Zeit zu Zeit öffnet das 
Historische Rathaus, zum Bei­
spiel zum Tag der offenen Tür, 
um der Bevölkerung die Möglich­
keit zur Einsicht zu geben.

Aus Vereinskreisen ist immer 
wieder von Nachwuchssorgen zu 
hören, was schnell existenzbedro-
hend werden kann. Wie sieht es 
dahingehend bei der Heimatpfle-
ge Klein-Gerau aus?

Gerd Reinheimer: Leider wird 
die Erinnerung an Vergangenes 
bei den Menschen erst im fort­
geschrittenen Alter stärker, so 
dass die Teilnahme überwiegend 
älterer Mitbürger verständlich ist. 
Das soll unser Bemühen, auch 
die jüngeren Mitbürger zu errei­
chen, nicht schmälern. Über die 
Teilnahme jedes jüngeren Inter­
essenten würden wir uns selbst­
verständlich freuen.

Historisches Klein-Gerau (3)

Das Bild oben zeigt die Kirch­
weih-Gesellschaft 1901 vor dem 
Haus der Familie Hirsch, aus dem 
Feist Hirsch mit seinen Töchtern 
schaut. Auf dem Bild links ist Lina 
Hirsch mit drei ihrer Töchter bei 
der Milchabnahme im 1. Welt­
krieg zu sehen.

Der Schädel von Hans Weiker – 
einem Klein-Gerauer Pest-Opfer

Antike Bibel aus dem Bestand

Historische Rathausuhr
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von Lothar WalbrechtNauheimer Ortsarchiv (1)

Mit einem großen Straßenfest feierten die 
Bewohner der Hügelstraße am 1. Juni 1985 
das 100-jährige Bestehen ihrer Straße. Vie­
les hatte sich in diesen 100 Jahren geän­
dert. 35 Jahre später sind von den einst 
kleinen, einstöckigen Häusern nur noch 
wenige vorhanden. Viele wurden umgebaut 
und vergrößert oder sie erhielten Anbauten, 
die ihr Aussehen veränderte. Einige wurden 

Dornheimer Bild des Monats

Dieses Bild hat uns Meinhard Semmler, Vorsitzender des Heimat- und Geschichtsvereins (HGV), 
zugesendet, weil die Arbeit des DRK in Dornheim vor genau 90 Jahren begann. Anfangs war es eine 
Sanitätsgruppe, die als Unterkolonne des Arbeiter-Samariter-Bundes geführt wurde. Auf die hilfrei­
chen Tätigkeiten dieser Ehrenamtlichen sollte nicht nur am Volkstrauertag hingewiesen werden.
Dazu haben wir folgende Fragen: (1) Bei welchem Jubiläums-Umzug in Dornheim gab es diesen 
DRK-Motivwagen? (2) Welche Akteure sind in der dargestellten Szene zu erkennen? (3) Welche 
Informationen haben Sie über Einsatzgebiete und Hilfeleistungen dieser Ortsgruppe im Zweiten 
Weltkrieg und in der Nachkriegszeit?
Wer hierzu Informationen beisteuern kann oder Details zum aktuellen Bild hat, kann unter der 
Nummer 06152/57499 Kontakt aufnehmen.

Wie in der Hügelstraße 
Hausnummern verschwinden
Der für das Archiv der Gemeinde Nauheim zuständige Lothar Walbrecht beginnt eine neue Serie, 
die an die Nauheimer Dorfgeschichten des verstorbenen Karl-Heinz Pilz im WIR-Magazin anknüpft. 
Walbrecht gewährt in loser Folge Einblicke und Kenntnisse, die sonst in alten Unterlagen wohl für 
immer verborgen blieben.

Haus Hügelstraße 13 mit Blickrichtung auf die Bahnhofstraße. Im 
Hintergrund sieht man die Gastwirtschaft von Ruhlands Marie, 
„Zum Saalbau“. Der hohe Schornstein gehört zum Sägewerk 
Hermann Rüffer. Fotoquelle: Franziska LautenschlägerLothar Walbrecht

abgebrochen und machten Platz für größe­
re Neubauten. Es gibt auch Häuser, die aus 
einem anderen Grund beseitigt wurden. Ist 
es jemand aufgefallen, dass nach der Haus­
nummer 11 die Hausnummer 15 folgt und 
die Hausnummer 35 fehlt? Die Ursache lässt 
sich aufklären.

Bis 1897 säumten 33 kleine einstöckige 
Häuser links und rechts der einstigen sandi­

Tel. 56540 oder 0163/3547652
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gen Straße mit der damaligen Wegbezeich­
nung Am Schleifweg. Eines dieser Häuser 
war das im Jahre 1879 vom Maurermeis­
ter Wilhelm Rappitong für den Bauherrn 
Adam Arnold II. erbaute Haus Hügelstra­
ße 13. Das Haus wurde von der Gemein­
de Nauheim 1928 für 3200 Reichsmark 
erworben. Der Sohn von Adam Arnold 
II., Johannes Arnold, erhielt lebenslanges 
Wohnrecht im Haus. Nach dem Tod von 
Johannes Arnold wurde das Haus von der 
Gemeinde vermietet. Die letzte Mieterin 
bis zum Abbruch des Hauses war Dina 
Schmid, geb. Mischlich. Die Kriegerwitwe 
lebte mit ihren Kindern, darunter Franzis­
ka Lautenschläger, geb. Schmid, bis 1956 
dort. Da die Weingartenstraße erweitert 
wurde, wurde das Haus im Juni 1957 als 
Straßenhindernis beseitigt.

Das Haus Hügelstraße 35 wurde 1890 
von Peter Schupp erbaut. Mit Blick auf 
die Bahnlinie war es das letzte Haus auf 
der rechten Seite. Auch dieses Anwesen 
erwarb die Gemeinde Nauheim 1928 für 
einen Preis von 8963,60 RM von Johann 
Georg und Christine Bender, geb. Schupp, 
Tochter von Peter Schupp samt dem 407 
Quadratmeter großen Grundstück. Das 
Erdgeschoss wurde von der Gemeinde ab 
dem 1. Juni 1929 für 26,67 RM an Wil­
helm Bolbach II. vermietet. Die Dachwoh­
nung mietete für 13,33 RM Hans Leon­
hardt.

Im Zuge der Erweiterung der Hügelstra­
ße und des Neubaugebiets „Unter der Mu­
schel“ kamen nach dem 2. Weltkrieg noch 
die Häuser Hügelstraße 37 und 39 hinzu. 
Nach mehreren Vermietungen wurde auch 
das Haus Nr. 35 als Straßenhindernis im 
Juli 1957 für die Verbreiterung der Straße 
„Unter der Muschel“ beseitigt.

Wiederholt sich die Geschichte? Ob das 
Ende 2019/Anfang 2020 abgebrochene 
Haus Hügelstraße 11 wieder die Hausnum­
mer 11 bekommt, steht in den Sternen. 
Das Haus, das 1881 vom Maurermeister 
Jakob Hock und Zimmermeister Johannes 
Jockel für Ludwig Grüling gebaut wurde, 
macht Platz für zwei moderne Neubauten. 
Da die Eingänge zur Weingartenstraße füh­
ren, wird nun auch hier wahrscheinlich die 
Hausnummer 11 Geschichte sein.

Das einzige, was an das Haus Hügelstr. 13 
erinnert, ist der noch heute bestehende 
Feuerlöschbrunnen, der im Garten des An- 
wesens war. Fotoquelle: F. Lautenschläger

DBB DATA Beratungs- und 
Betreuungsgesellschaft mbH
Steuerberatungsgesellschaft

64521 Groß-Gerau • Frankfurter Straße 74
Tel.: 0 6152/ 7118-0 • www.dbbdata.de

Machen Sie Ihren Job.
Den Rest machen wir!

Buchführung
Lohnbuchhaltung
Jahresabschlüsse
Private Steuererklärungen
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Herr Marx, Sie haben mit der Aeldion Saga 
eine eigene Welt erschaffen. Machen Sie doch 
bitte unsere Leser in einigen wenigen Sätzen 
neugierig, worum sich die Geschichte dreht?

Christopher Marx: In meiner Saga geht es 
um das Gleichgewicht von Licht und Schat­
ten in der Welt von Aeldion. Ohne das natür­
liche Gegengewicht kann nichts existieren. 
Doch bei ihrem Krieg gegeneinander schu­
fen die Götter des Lichts und der Dunkelheit 
mächtige Artefakte: Schwerter, in denen je 
ein Gott seine Teilmacht einfließen ließ, da­
mit eine Seite überwiegen und siegen könn­
te. Doch damit begann der Untergang der 
Götter, die sich selbst mit diesem Krieg zu­
grunde richteten. Nun legen die Götter des 
Lichts ihre letzte Hoffnung in Auserwählte, 
die einzig im Stande sind, ihre Artefakte zu 
führen und den Krieg zwischen Licht und 
Dunkelheit endlich zu beenden. In diesen 
Krieg wird die Familie von Benedict gezo­
gen, der einer dieser Auserwählten ist. Als 
sein Sohn Adan, geboren mit weißen Augen, 
eines Tages von Menschenjägern gesucht 
wird, beginnt ihre Flucht und die Suche nach 
Antworten auf Fragen, von denen sie selbst 

bisher nicht wussten, dass sie sie stellen 
müssen ...

Klingt ziemlich umfassend. Unwillkürlich 
denke ich da an Tolkiens „Herr der Ringe“. 
Was ist ähnlich, was ist anders?

Christopher Marx: Tolkien hat mich als Kind 
überhaupt erst die Faszination des Genres 
Fantasy mit seinen Werken gelehrt und ins­
piriert, eine völlig eigene Welt zu erschaffen. 
So entstand Aeldion, zusammen mit all sei­
nen unterschiedlichen Völkern, Rassen, My­
thologien und Historien. Ich wollte bewusst 
unabhängige und eigene Völker abseits des 
Genre-Standards schaffen, jedoch sind es 
Rassen, die teilweise eine Hommage an die 
Urwerke von Tolkien sind. So zum Beispiel 
das Volk der Shivianer, meine eigene Varian­
te der klassischen Elben.

Wie lange haben Sie an dem auf sechs Bän-
de angelegten Werk gearbeitet und was gab 
den Anstoß?

Christopher Marx: Ich hätte niemals geahnt, 
dass diese Geschichte sich zu so einem meh­
rere hundert Seiten langen Epos entwickelt. 
Immerhin begann ich die Erschaffung der 

Artefakte, Götter und 
ein Junge mit weißen Augen

Christopher Marx aus Nauheim hat am 3. No-
vember mit „Das Vermächtnis der Götter“ 
den ersten Teil seiner sechsbändigen „Aeldion 
Saga“ veröffentlicht, an der er seit 19 Jahren 
schreibt. Das Epos beschreibt eine Fantasy-Welt 
voller Mysterien und Geschichten, die der Sie-
ger eines Schreibwettbewerbs in den nächsten 
Jahren noch erweitern möchte. Wie es zu die-
sem Werk kam, erzählt der 34-jährige Autor im 
Interview mit WIR-Redakteur Rainer Beutel.

www.wir-in-gg.de
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Bernd Hanne

Ralf Christine

dachte: Meine Geschichte ist noch nicht per­
fekt und das, was sie sein sollte.

Sie haben schon einiges andere veröffent-
licht. Was denn zum Beispiel? 

Christopher Marx: Ich habe mich all die Jah­
re primär an meiner Hauptgeschichte aufge­
hängt, die jetzt erscheint. Immer mal wie­
der kamen mir spontane Ideen, mal weniger 
oder mehr komplex. Aus manchen von ih­
nen machte ich kurzerhand in Eigeninitiative 
eBooks. So zum Beispiel „Nachtschwinge“, 
eine kurze Erzählung – angesiedelt auf Aeldi­
on, – in der es um einen Kleriker der ‚Mutter 
Nachtschwinge‘ geht, dem Sensenmann mei­
ner Welt. Mit „Das letzte Erwachen“ habe ich 
eine von H.P. Lovecrafts Schreibstil inspirierte 
Erzählung geschrieben, die gruseln soll. Bei­
des gibt es auf Amazon und Kindle als Down­
load. Den größten Erfolg hatte ich 2012 mit 

Welt und Handlung erst, nachdem ich ge­
langweilt eine Weltkarte auf ein Blatt Papier 
kritzelte. Damals war ich 15 und schrieb 
einfach drauf los. Die Handlung wurde im­
mer komplexer und bald schon so umfang­
reich, dass ich mich förmlich in meiner eige­
nen Fantasie verlor. Nichtsdestotrotz hatten 
mich Phasen wie Schulabschlüsse, Abitur 
und Ausbildungen immer wieder dazu ver­
anlasst, das Schreiben mal mehr oder weni­
ger häufig zu betreiben. Manchmal hat man 
einfach eine Durststrecke oder ein Loch, und 
dann kann man später mit frischen Gedan­
ken und wieder motiviert ans Werk gehen.

Warum kam es nicht schon früher zu einer 
Veröffentlichung?

Christopher Marx: Ich selbst bin ein Perfek­
tionist, was meine Welt und das Schreiben 
angeht. Das große Problem hierbei ist, man 
ist selbst nie ganz zufrieden. Und deswe­
gen habe ich meine eigene Geschichte im­
mer wieder um-, oder gar neugeschrieben. 
Ursprünglich sollten es drei Bücher werden 
– die schiere Größe der Handlung hat mich 
dazu bewegt, es auf mehrere Bücher aus­
zuweiten. Aber im Grunde lag es an mir, ei­
ner gewissen Portion Unsicherheit und dem 
Drang, alles so schlüssig wie möglich zu ma­
chen. Ich trat zwar schon vor Jahren an Ver­
lage heran, wurde zwar abgelehnt – aber das 
hat mich nur darin bekräftigt, was ich selbst 

„In die Finsternis“, einer Geschichte, die aus 
einem Schreibwettbewerb entstand.

Wie kam es zu diesem Schreibwettbewerb?

Christopher Marx: Der Verlag PIPER hatte in 
Zusammenarbeit mit dem „Die Zauberer“-Au­
tor Michael Peinkofer einen Wettbewerb aus­
gerufen, bei dem Peinkofer eine Geschichte 
anfing und dazu aufrief, sie fortzusetzen. Ich 
dachte mir damals nicht viel dabei, fand die 
Prämisse spannend und habe mich hinge­
setzt und geschrieben. Dabei flogen mir die 
Worte einfach zu, ich schrieb und schrieb, 
schickte eine Mail ab und bekam einen Mo­
nat später den Anruf meiner damals zukünfti­
gen Lektorin, dass ich gewonnen hätte.

Erwähnung der besonderen Art
Alle zwei Jahre erscheint – bereits im 72. Jahrgang – im Berliner Verlag de Gruyter das Stand­
andwerk „Kürschners Deutscher Literatur-Kalender“, das Auskunft gibt über eine Vielzahl 
jener im deutschsprachigen Raum, die sich schriftstellerisch betätigen. Dabei wird nicht nur 
die Zahl von insgesamt 9.257 Autorinnen und Autoren angegeben, sondern auch, wie deren 
Verteilung auf Städte und Regionen aussieht. Dabei sind diesmal fünf Einträge zu finden, 
die auf Schriftsteller aus dem Gerauer Land, dem Verbreitungsgebiet des WIR-Magazins, 
verweisen. In Trebur ist dies Anette Welp, in Büttelborn Klaus Kleinz und Thomas Vömel, 
in der Kreisstadt Ralf Schwob und W. Christian Schmitt sowie – merkwürdigerweise – eine 
„Literaturinitiative Darmstadt“. 
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Kreativ während Corona

Afrikanisches Bilderbuch (2)

Wer ernsthaft literarische Tex­
te verfasst (oder es zumindest 
versucht, denn literarisches 
Schreiben ist immer ein ergeb­
nisoffener Prozess), befindet 
sich im Schreibprozess auch 
ohne Corona jedes Mal in einem 
Lockdown. Ja, es herrscht Aus­
gangssperre und Quarantäne, 
wenn ein Text entsteht. Inso­
fern behindern Kontaktverbote, 
Ausgangsregulierung und „social 
distancing“ nicht unbedingt die 
Textproduktion, sie befördern sie 
zuweilen sogar. 

Schreiben ist im Kern Ar­
beit mit Sprache. Es ist immer 
die Sprache, die sich ein Autor 
mühsam erarbeiten muss und 

nicht die durch die Sprache be­
schriebenen Inhalte. Inhalte, 
also Ideen, gibt es zuhauf. Diese 
sprachlich in eine Erzählung, ei­
nen Roman zu bringen, der dann 
beim Leser Bilder im Kopf entste­
hen lässt, ist die eigentliche Auf­
gabe eines Autors. Und die Arbeit 
am Text ist immer eine Arbeit, die 
Ruhe und ein bestimmtes Maß 
an Abgeschiedenheit verlangt.

In diesem Sinne, könnte 
man meinen, wären also die 
Corona-Beschränkungen halb 
so schlimm für einen Autor im 

Schreiben 
heißt immer 
Lockdown

Ralf Schwob 
ist Schriftsteller aus Groß-Gerau; 
ralfschwob@gmx.de.

Seit knapp zehn Jahren bereist 
WIR-Redakteur Ulf Krone mit 
seiner Frau Afrika, vor allem 
die so genannte „Wiege der 
Menschheit“, das Ostafrika ent-
lang des Großen Afrikanischen 
Grabenbruchs (Rift Valley). Ihre 
Reisen zu zweit und zumeist mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln 
dokumentiert er fotografisch und 
präsentiert die Bilder und Ge-
schichten im Internet auf seiner 
eigenen Seite www.docugrAfrica.
wordpress.com. 

Das Krankenhaus von Albert 
Schweitzer. Mitten im Urwald 
des Kongo-Regenwaldbeckens 
liegt in Lambaréné im heutigen 
Gabun das Krankenhaus, das 
Albert Schweitzer und seine 
Frau Helene 1913 nahe einer 
kleinen katholischen Missions­
station am Ufer des mächtigen 
Oogué gegründet hatten. Das 
Bild zeigt den Operationssaal 
des historischen Krankenhau­
ses, das noch bis nach Albert 
Schweitzers Tod am 4. Septem­
ber 1965 genutzt wurde. Auf ei­
nem Hügel ein paar Meter ober­
halb liegt heute das moderne 
Albert-Schweitzer-Krankenhaus, 

Albert Schweitzer
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von Ralf Schwob

Schreibprozess, wenn da nicht 
noch die andere Seite der Auto­
renschaft wäre, die darin besteht, 
dass das Geschriebene auch ver­
marktet werden muss, wenn man 
denn damit ein paar Euro verdie­
nen will. Und hier hat die Coro­
nakrise geradezu bedrohliche 
Auswirkungen, denn die Buchprä­
sentation durch Lesungen entfiel 
im Frühjahr 2020 gänzlich und ist 
auch heute nur in „abgespeckter“ 
Form möglich. Und selbst wenn 
ein geeigneter Rahmen vom Ver­
anstalter für eine Lesung gefun­
den wurde, geschieht alles immer 
unter dem Vorbehalt, dass nicht 
doch kurz vorher die Infektions­
zahlen steigen oder ein Hotspot 
in der Nähe der avisierten Lesung 
ausbricht. Autorinnen und Auto­
ren sind in dieser Hinsicht Teil der 
kulturellen Veranstaltungsszene, 
die im laufenden Jahr schwer ge­
beutelt und nachhaltig beschädigt 

wurde. Kulturarbeit ist Arbeit, die 
auch in normalen Zeiten eher mä­
ßig bezahlt und alimentiert wird, 
unter Corona aber oft nur noch 
reine Selbstausbeutung bedeutet.

Die Verlegung von Lesungen in 
den digitalen Raum ist eine Mög­
lichkeit, die viele Autoren nutzen, 
aber das kann Live-Lesungen kei­
nesfalls ersetzen. Als ich am 29. 
August dieses Jahres zum ersten 
Mal wieder (seit März) im Hof des 
Darmstädter Hoffart-Theaters vor 
Publikum lesen konnte, war das 
ein ganz besonderes Erlebnis. 
Auch die Groß Gerauer Nacht der 
Autoren im Stadtmuseum Anfang 
September war ermutigend. In 
den kommenden Monaten bin 
ich für Lesungen in Darmstadt, 
Mainz, Gernsheim und Riedstadt 
gebucht und hoffe, dass alle die­
se Veranstaltungen auch stattfin­
den können und wir alle gesund 
bleiben.

das eine Art Leuchtturmprojekt 
des Landes ist. Dort sowie in an­
deren Einrichtungen des Landes 
findet heute wichtige Grundla­
genforschung vor allem zu tropi­

schen Krankheiten und speziell 
Virus-Erkrankungen, die vom Tier 
auf den Menschen übertragen 
werden können, statt – wie dem 
Corona-Virus.

Zimmererarbeiten
Dachdeckerarbeiten
Spenglerarbeiten
Blitzschutz
Energiepass
Solaranlagen
Asbestentsorgung

E-Mail: Hirsch-Holzbau@t-online.de    www.Hirsch-Holzbau.de  
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Buchbesprechung

Alltagsgeschichten (50)

Ritterschlag 
für Ralf Schwob
In Darmstadt gibt es seit 1960 die Ge­
sellschaft Hessischer Literaturfreunde, zu 
deren Aufgaben es zählt, „Literatur zu för­
dern“, wie es naheliegenderweise auf de­
ren Internetseite zu lesen ist. In einer von 
ihr verantworteten Publikationsreihe sind 
bislang 131 wohlfeile Bände entstanden, 
die u.a. davon Zeugnis ablegen, wie viel­
fältig und für Leser interessant das litera­
rische Schaffen hier bei uns im Hessen­
land ist. Und natürlich gehören zu diesem 
Angebot auch Arbeiten über Goethe und 
Büchner; aber kaum weniger wichtig ist 
der Blick auf die Liste jener Autoren, de­
nen mit einem eigenen Bändchen ein wei­
teres Forum geboten wird.

Neben Gabriele Wohmann und bei­
spielsweise Herbert Heckmann sind dort 
u.a. verzeichnet bundesweit bekannte 
Schriftsteller wie Ernst Kreuder, Hans 
Schiebelhuth, Kurt Sigel oder Wolfgang 
Weyrauch. Jetzt hat sich dort auch Ralf 
Schwob mit der Erzählungs-Sammlung 
„Erst Schritte, letzte Wege“ eingereiht. 

Schwob, Jahrgang 1966, in Groß-Ger­
au geboren und hier zuhause, ist in den 
vergangenen Jahren mit einer ganzen Rei­

Missverständnis
Ich weiß nicht, wie oft wir über diese Ge­
schichte gelacht haben, wenn Greti sie 
zum Besten gab. Gretis Goode war allein­
stehend und Greti ihre einzige Anverwand­
te. Die beiden haben sich gut verstanden, 
und für Greti war es selbstverständlich, 
ihre nun alte Goode zu betreuen. Die Goo­
de stirbt, und der Pfarrer kommt ins Haus, 
um die Predigt zu besprechen. 

Zu dieser Zeit hatte sich Greti das Bein 
gebrochen, und das steckte in Gips. Nun 
also der Pfarrer im Haus. Wie so üblich, 
wird das vergangene Leben besprochen. 
Während der Besprechung bekommt Gre­
ti einen Wadenkrampf. Jeder weiß, wie 
schmerzhaft das ist. Aufstehen und mit 
dem ganzen Körpergewicht auf das Bein, 
in der Hoffnung, dass der Schmerz nach­

Schwob ist in den 
vergangenen Jahren 

mit einer ganzen Reihe 
von Romanen 

in Erscheinung getreten



14. November bis 11. Dez. 2020 | 23

Edelgard Rietz 
ist Malerin mit Wohnsitz in Groß-Gerau; 
edelgard.rietz@gmx.de

W. Christian Schmitt 
ist der für Redaktion, Kultur und Kon-
zeption zuständige Herausgeber des 
WIR-Magazins; wcschmitt@wir-in-gg.de

he von Romanen in Erscheinung 
getreten, von denen wir auch die 
Leser unseres WIR-Magazins in 
Kenntnis gesetzt haben. Dies in 
Form von Interviews, Werkstatt­
berichten oder gar Textproben. 
Mit dieser Publikation, erschie­
nen im Justus von Liebig Verlag 
(136 Seiten, 14,80 Euro), wird 
uns Ralf Schwob nun auch als 
Autor von Erzählungen nahege­
bracht. Und wir erfahren über­
dies einiges mehr über ihn. So 
schreibt er in seinem Vorwort 
u.a.: „Die Kurzgeschichte ist eine 
harte Schule. Sie zwingt ihren 
Autor zur sprachlichen Ökono­
mie und Genauigkeit. Sie verzeiht 
weder Längen noch sprachlichen 
Ballast“. Und an anderer Stelle 

ist zu lesen: „Schreiben ist zu­
vorderst immer eine Arbeit mit 
Sprache und nicht mit den von 
ihr beschriebenen Inhalten“. Hier 
zeigt er auf, wo der Unterschied 
liegt zwischen Schriftstellerei 
und Journalismus.

Einer, der beides in Einklang 
zu bringen verstand, ist Paul-Her­
mann Gruner, einst Lokalredak­
teur des Darmstädter Echo und 
heute – neben seiner literarischen 
Arbeit – (und dies seit 2011) auch 
Geschäftsführer der Gesellschaft 
Hessischer Literaturfreunde. Ihm 
stattet Schwob in seinem Vorwort 
einen „gesonderten Dank“ ab. Im 
Buchanhang vermerkt ist zudem, 
dass der Schriftsteller, der im Ne­
benberuf noch als Buchhändler 
arbeitet, bislang bereits neun Prei­
se und Auszeichnungen für seine 
Arbeiten erhalten hat. Es scheint 
so, als habe man dem Knappen 
Schwob den Ritterschlag erteilt 
und ihm (endlich) den Zutritt zur 
„Tafelrunde“ ermöglicht. 

lässt. Bein schütteln, hopsen, je­
der hat da eigene Strategien. 

Greti fällt nichts mehr ein, um 
diesen Schmerz los zu werden. 
So schnell sie kann, humpelt sie 
ins Nebenzimmer, schmeißt sich 
da aufs Sofa, das Bein hoch an 
die Wand und donnert als Kampf 
und Strategie gegen den Schmerz 
mit voller Kraft dagegen. 

Der Pfarrer weiß nicht, was 
passiert, rennt hinterher und ruft: 
„Frau B., Frau B. was ist mit Ih­
nen?“ Greti klärt ihn auf, und bei­
de beschließen nun, die Beerdi­
gungszeremonie so knapp wie es 
irgend geht zu gestalten. Gesagt, 
getan. Während der Zeremonie, 
nickt der Pfarrer immer fragend 
zu Greti, diese nickt zurück. Das 

Nicken beinhaltet natürlich die 
Frage: Geht es noch? Und Greti 
antwortet mit Nicken: Ja!

 Am Ende der Geschichte, als 
es zum üblichen Kaffeetrinken 
geht, kommt die Schwägerin von 
Greti auf sie zu und fragt: „Sag 
mal, hast du was mit dem?“

Nur bei Ihrem 
weinor Top-Partner

*  siehe www.weinor.de/
garantiebedingungen

Aktion nur vom 
01.10. – 15.12.20
Beim Kauf eines weinor 
Glas-Terrassendachs gratis
dazu: weinor Heizystem

statt 670,– € inkl. MwSt.
 Jetzt 0,– €

670,– € statt 

Ausgezeichnet für Kompetenz & Qualität

64572 Büttelborn · Hessenring 11 · Telefon 06152 97909-0

 Jetzt 0,– €

Mehr Infos:
wulf-berger.de
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Terminauswahl November/Dezember

Das WIR-Magazin veröffentlicht an dieser Stelle Termine: 
Zuschriften bitte an: termine@wir-in-gg.de, Fax 06152-52429

Stadtmuseum Groß-Gerau

Marktplatz 3, Tel. 06152-716295

Dauerausstellungen: 
Römer, Stadtgeschichte Groß-
Gerau und Altheim Kabinett

bis 20. Dezember

Ausstellung vom Stadtmuseum an 
drei Standorten in der Innenstadt:
„Losst Eich gut belehre, kaaft Eier 
Sach in Gere – Einkaufen in Groß-
Gerau 1900 bis zur Gegenwart“. In 
Koop. mit dem Gewerbeverein und 
der Wirtschaftsförderung.

21. Oktober, 19 Uhr

Kulturstammtisch 
Veranst.: WIR-Magazin, juergen.
volkmann@gross-gerau.de

Opelvillen Rüsselsheim

Ludwig-Dörfler-Allee 9, 
Tel. 06142-835931, 
Sa. 14-18 Uhr, So. 10-18 Uhr 
www.opelvillen.de

bis 17. Januar 2021

Ausstellung Kunst für Tiere. Ein 
Perspektivwechsel für Menschen.
Ein wichtiger Teil unseres Lebens­
sind Tiere. Sie sind unsere ältesten 
Begleiter, unsere Ernährer, aber 
auch Spielgefährten. Die Ausstel­
lung stellt Künstler/innen vor, die 
sich aktuell dem Tier zuwenden, 
zum einen um sich näher mit Be­
ziehungen zwischen Mensch und 
Tier zu beschäftigen und zum 
anderen, um einfach ihre Tierliebe 
auszudrücken. Die Ausstellung wird 
vom Hess. Ministerium für Wissen­
schaft und Kunst gefördert. 
www.opelvillen.de
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Nach Räumungsverkauf und Um­
bau im Oktober erstrahlt das Uh­
ren- und Schmuck-Fachgeschäft 
von Irena und Jörg Leinekugel 
im neuen Glanz. Eine große Aus­
wahl an ausgesuchten Schmuck­
stücken und traumhaften Uhren 
zeigt das Ladenlokal jetzt im zeit­
gemäß modernen Ambiente und 
lädt damit zum shoppen ein. Mit 
der persönlichen Beratung inklu­
sive sowie Anschauen und Aus­
probieren live, ist der Einkauf in 
der Darmstädter Straße 5 immer 
ein besonderes Erlebnis.

24Meine Jugendzeit (14) von Pierre Dietz

Pierre Dietz 
ist Autor, Maler, Grafikdesigner, Cineast 
aus Nauheim; dietz@pierre-dietz.de.

Der Nauheimer Künstler Pierre 
Dietz ist in Paris aufgewachsen. 
In unserer Reihe erinnert er sich 
zurück an seine aufregende Zeit in 
der französischen Metropole.

Der Schokoriegel
Ein trauriger Tag war angebro­
chen. Die Ferien neigten sich 
dem Ende zu. Der Nieselregen 
hinderte uns daran, Paris noch 
einmal richtig zu umarmen. Wir 
bevorzugten Unternehmungen 
im Inneren eines beheizten Ge­
bäudes. Nur auf ein gemeinsa­
mes Ziel konnten wir uns nicht 
einigen.

Die von den Eltern meines 
Schulkameraden geforderte Lis­
te der Sehenswürdigkeiten, die 
wir vor der Fahrt anfertigen und 
absegnen lassen mussten, war 
weitgehend abgearbeitet. Wir 
hatten uns eine gute Mischung 
aus Museen, Monumenten und 
Parks herausgesucht, jeweils 
eine Attraktion für den Vor- und 
eine für den Nachmittag. Die um 
das Wohl ihres Sohnes Besorgten 
forderten von jedem Punkt dieser 
Liste ein Beweisfoto. 

An einigen Tagen arbeiteten wir 
gleich mehrere der Vorgaben im 
Eilverfahren ab, um Zeit für an­
dere Unternehmungen außerhalb 
des Planes zu haben. Wegen der 
nächtlichen Ausflüge waren eini­
ge Vormittage ausgefallen, da wir 
morgens nicht wach wurden. 

Dem Freund fehlte ein letz­
tes Foto und ich hatte ein klei­
nes Problem. Der Blick in meine 
Geldbörse hinderte mich an kost­
spieligen Unternehmungen. Mit 
einem mulmigen Gefühl in der 
Magengegend trennten sich un­
serer Wege. Mein orientierungs­

loser Freund war zuversichtlich, 
sich nicht erneut zu verlaufen. 
Wir verabredeten uns zu einer 
bestimmten Zeit vor »Notre-Da­
me«, einem Ort, der sich unter­
dessen bei ihm gut eingeprägt 
hatte. Mir blieb nur zu hoffen.

Ich verbrachte den Tag einmal 
mehr im Louvre und nahm mir 
endlich mehr Zeit für das Zei­
chenkabinett. Als ich ein wenig 
verspätet zum vereinbarten Treff­
punkt kam, war meine Freude 
groß, denn ich erspähte meinen 
Mitreisenden auf einer der Sitz­
gelegenheiten vor dem großen 
Portal. In seiner Hand befand 
sich ein Schokoriegel. Die brau­
ne Kakaomasse tropfte herunter. 
Schon länger schien das Häuflein 
Elend dort von der Welt entrückt 
gesessen zu haben. Ich versuch­
te ihn anzusprechen, doch der an 
Blutarmut Leidende röchelte und 
würgte nur.

„Bist du krank?“, erkundigte 
ich mich nach seinem Zustand.

Der Unterzuckerte erklärte mir, 
die Süßigkeit an einem Verkaufs­
stand gleich neben dem rechten 
Turm der Kathedrale erworben zu 
haben. Plötzlich erschreckte die 
Menge ein dumpfer Schlag! Un­
weit von ihm hatte ein Selbstmör­
der durch einen Sprung von der 
Aussichtsplattform sein Leben 
beendet. Als ich fragte, ob eine 
dokumentarische Aufnahme der 
Leiche für seine Eltern im Kas­
ten sei, musste der von meinen 
Worten Schockierte sich überge­
ben. Nun endlich war die Übelkeit 
von ihm gewichen und wir konn­
ten trotz des Vorfalls den letzten 
Abend noch genießen.

Alles neu bei Leinekugel 
Uhren & Schmuck in Groß-Gerau

Jörg und Irena Leinekugel freuen 
sich auf Ihren Besuch im neu 
eingerichteten Ladengeschäft.
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www.leinekugel.de

Schleuse/Labor:

In den Opelvillen Rüsselsheim 
stellen Nachwuchskünstler aus 
der Region abwechselnd ihre 
Werke aus. www.opelvillen.de

Labor: bis 20. Dezember 
Gloria Bergner, Lisa Vogel, 
Lilli Krippner, Laura de Luca

Schleuse: bis 6. Dezember 
Anna Reiter

Café Extra Büttelborn

Neues Programm Jan.-Juni 2021 
(siehe Seite 2) www.cafeextra.de

Evang. Stadtkirche Groß-Gerau:

Tel. 06152-910280 
www.stadtkirche-gross-gerau.de

Gottesdienste:

15. November, 10.00 Uhr 
Gottesdienst mit Pfarrer Michael 
Helmut-Faller

18. November, 19.00 Uhr 
Gottesdienst Buß- und Bettag 
mit Pfarrer Helmut Bernhard

22. November, 10.00 Uhr 
Gottesdienst Ewigkeitssonntag 
mit Pfarrer Helmut Bernhard und 
Pfarrer Michael Scherer-Faller

29. November, 10.00 Uhr 
Gottesdienst zum 1. Advent 
mit Pfarrer Helmut Bernhard

Kindergottesdienst

immer Sonntags von 10-11 Uhr im 
Gemeindehaus, Kirchstr. 11, 1.OG

Frisch renoviert und ganz neu eingerichtet präsentiert sich das 
Uhren- und Schmuck-Fachgeschäft Leinekugel in der Darmstädter 
Straße 5 in Groß-Gerau.
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In dieser Zeit ergibt es sich, dass 
mit einem Todesfall ganz beson­
ders sensibel umzugehen ist. Man 
muss sich mit den Dingen, die 
Beisetzung betreffend und zahl­
reichen Begleitumstäden rund 
um die Corona-Einschränkungen 
beschäftigen. Wenn ein Trauer­
fall eingetreten ist, steht Ihnen 
Francesco Munizza von Becker 
Bestattungen in Büttelborn (Klein-
Gerau) und Groß-Gerau (Berkach) 
mit Rat und Unterstützung zur 
Seite. Auf eine bestmöglicher Be­
gleitung unter Berücksichtigung 
der geltenden Hygienekonzepte 

25 Jahre goldenes Handwerk
Handwerkliche Perfektion „bis ins kleinste Detail“, lautet das Motto 
der Goldschmiede Schmelzpunkt° in der Rüsselsheimer Straße 30, 
Trebur. Im November feiern Hanne und Torsten Messer mit ihrem 
Team das 25jährige Firmen-Jubiläum.

Der kreative Kopf, Goldschmiedemeister Torsten Messer und sein 
Team: Ehefrau Hanne Messer (Beratung und Design), Petra Göth-Al-
bersmeyer (Goldschmiedin) und die Auszubildende: Anne-Sofie Funk.

Nunmehr seit 25 Jahren legt 
Schmelzpunkt° besonderen Wert 
auf Handwerklichkeit und hervor­
ragende persönliche Beratung. 
Die Spezialisten aus Trebur bie­
ten individuelle Anfertigungen 
ebenso wie die Umarbeitung von 
Schmuckstücken an.

Ein geerbtes Lieblingsstück 
von den Großeltern oder aus der 
Familie zu einem Einzelstück 
umarbeiten zu lassen, wird von 
Goldschmiedemeister Torsten 
Messer und seinen Mitarbeiterin­
nen perfekt umgesetzt um somit 
den ideellen und tatsächlichen 
Wert als „Lieblingsstück“ tra­
gen zu können. Auch Trauringe 
werden nach den eigenen, ganz 
individuellen Vorstellungen der 
Kunden angefertigt. Natürlich 
sind auch Fädelarbeiten, Repa­
raturen, Wertfeststellungen und 
Goldankauf im Meisterbetrieb 

Schmelzpunkt° in den besten 
Händen. Hier können Sie sich in 
angenehmer Atmosphäre inspirie­
ren und beraten lassen und dabei 
auch das ein oder andere Weih­
nachtsgeschenk für Ihre Liebsten 
entdecken.

Selbstverständlich wird zur 
Zeit nach strengsten Hygie­
nevorschriften und unter Einhal­
tung der Abstandsregeln beraten. 
Auch das Firmenjubiläum kann 
aus aktuellem Anlass leider nicht 
gefeiert werden. Das Team vom 
Schmelzpunkt° in Trebur bedankt 
sich deshalb ganz besonders 
herzlich für die Treue und das 
Vertrauen zufriedener Kunden 
und freut sich auf alle, die es 
noch werden wollen. 

Mehr über den Schmelzpunkt° 
und das großartige Angebot er­
fahren Sie auf www.schmelz­
punkt-messer.de

Im Trauerfall für Sie da
und die entsprechende Beratung 
können Sie sich verlassen. Das 
Bestattungsinstitut kennt die je­
weils aktuellen Regelungen und 
weiss genau, was zu beachten ist. 
So sind auch Ihre Trauergäste sind 
bestens geschützt.

Becker Bestattungen bietet 
sowohl Erd- und Feuer- als auch 
See- und Friedwaldbestattun­
gen an. Zu den Dienstleistungen 
zählen Überführungen und die 
Erledigung aller Formalitäten. 
Herr Munizza begleitet Sie in der 
schmerzvollen Zeit und berät Sie 
bei der Planung und Ausgestal­

tung einer würdigen Trauerfeier 
nach Ihren Wünschen bzw. unter 
Berücksichtigung des letzten Wil­
lens des Verstorbenen.

Das Thema Tod blenden wir 
gerne aus und doch ist es unaus­
weichlich. Setzen Sie sich damit 
auseinander und treffen Sie selbst 
zu Lebzeiten die entspechende 
Vorsorge. Becker Bestattungen 
bietet Ihnen eine umfassende Be­
stattungsvorsorge an. Im Rahmen 
eines persönlichen Gespräches 
entscheiden Sie selbst über Art 
und Gestaltung Ihrer Trauerfeier 
und Beerdigung. So können Sie 
sicherstellen, dass Ihre Angehö­
rigen nicht unnötig belastet wer­
den und im Falle Ihres Ablebens 
alles in Ihrem Sinne geregelt ist. 
Francesco Munizza berät Sie se­
riös und unverbindlich auch zum 
Thema Bestattungsvorsorge.

Becker Bestattungen 
Büttelborner Straße 38A, 
64521 Groß-Gerau/Berkach 
Waldstr. 5, 64572 Büttelborn/
Klein-Gerau, Tel. 06152-
8580528 oder 0174-7201137 
becker_bestattungen_kg@gmx.de

Wieder Bücher und 
Puzzles gesucht
Die Fördervereinsvorsitzende der 
Astrid-Lindgren-Schule und Lei­
terin der Schulbücherei Heidrun 
Ahlheim-Gruber sucht für ältere 
Damen und Herren, die wegen 
Corana weiterhin das Haus nicht 
verlassen können, alle Arten von 
Puzzles. Nachdem sie gepuzzelt 
sind, werden Sie in die Ukraine 
weitergeleitet.

Des Weiteren werden für die 
Astrid-Lindgren-Sprachheilschu­
le in Groß-Gerau gut erhalte­
ne Bücher und Sachbücher für 
die Klassen 1 bis 4 und für die 
Vorklasse Bilderbücher gesucht. 
Gerne werden auch Spiele und 
Puzzles angenommen.

Die Spenden können abgege­
ben werden bei Heidrun Ahlheim-
Gruber, Neckarring 46 in Groß- 
Gerau/Dornheim, 06152-57351
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Gewerbeverein Groß-Gerau

Pragmatische Lösungen 
für Verkaufssonntage
Corona und kein Ende: Der aktuelle teil-
weise Lockdown macht einmal mehr deut-
lich, dass die außergewöhnliche Lage bis 
auf weiteres anhalten wird. Das Leben 
mit dem Virus ist zum Normalzustand ge-
worden. Nach Ansicht des Groß-Gerauer 
Gewerbevereins ist es jetzt notwendig, 
gesetzliche Rahmenbedingungen an die 
neue Realität anzupassen.

In einem offenen Brief an die politisch ver­
antwortlichen Ministerien in Wiesbaden 
fordert der kreisstädtische Gewerbeverein 
Klarheit zur Planung von verkaufsoffenen 
Sonntagen. Mit dem notwendigen Verzicht 
auf Großveranstaltungen seien Verkaufs­
veranstaltungen am Wochenende prak­
tisch unmöglich geworden, obwohl im Han­
del von einer besonderen Gefährdungslage 
nicht ausgegangen werden kann: „Unsere 
Mitglieder aus Einzelhandel und Hand­
werk, Dienstleistung und Gastronomie ha­
ben unverzüglich alle notwendigen Maß­
nahmen zur Eindämmung der Pandemie 
in ihren Geschäften umgesetzt“, sagt der 
Vorsitzende des Groß-Gerauer Gewerbe­
vereins Jörg Leinekugel und fügt hinzu: 
„Wir können die Krise nur meistern, wenn 
wir gemeinsam neue Wege gehen“. Nach 
Ansicht der Einzelhändler könnten weitere 
Verkaufstage dazu beitragen, Kundenströ­
me zu entzerren und dadurch, insbeson­
dere im Winter, das Infektionsgeschehen 
entspannen. Gegenwärtig aber scheitert 
die Genehmigung an Vorgaben die nicht 
erfüllbar sind. So ist ein ‚Anlassereignis 
mit gewichtiger Öffentlichkeitswirkung‘ 
als Genehmigungsvoraussetzung gerade­
zu absurd und unverantwortlich.

Der Groß-Gerauer Forderung nach Aus­
nahmeregeln für verkaufsoffene Sonnta­
ge pflichten unterdessen 16 weitere Ge­
werbevereine aus Südhessen bei. Auch 
IHK-Vizepräsidentin Tatjana Steinbrenner 
begrüßt das Vorgehen: „Wir unterstützen 
die Anliegen unserer Gewerbetreibenden 
und fordern ein Umdenken für unsere in­
nerstädtischen Betriebe. Verkaufsoffene 
Sonntage sollten als Stadtmarketinginstru­
ment auch in dieser Zeit an Bedeutung ge­
winnen – nämlich um das Angebot und die 
Vorzüge der Innenstadt zu erkennen.“ Sie 
selbst als Geschäftsführerin eines Kauf­
hauses weiß, wie es um den Handel steht: 
„Wir dürfen nicht zu lange warten, son­
dern müssen jetzt nach Lösungen suchen, 
die uns alle während der noch andauern­
den Ausnahmesituation weiterbringen.“
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Kommunalwahl-Kandidaten, 
Kunst und kranke Schweine

Nauheim. Malerin Anja Gensert (l.) zeigt im Rathaus eine Ausstellung mit Werken von sich und 
ihren Kunstschülern, die sich mit dem Thema Corona beschäftigen. Weil wegen der Pandemie 
keine Vernissage möglich war, traf sich die Künstlerin nur mit Bürgermeister Jan Fischer zu einer 
Eröffnung, die gefilmt wurde und online angeschaut werden kann. Das Video ist über die Home­
page der Gemeinde (www.nauheim.de) zu finden. Die Bilder zieren die Rathausflure vorläufig 
bis Ende November.

Kreis Groß-Gerau. Eine gute halbe Stunde dauerte es, dann war mit vereinten Kräften ein Sam­
melplatz für tote Wildschweine neben dem Kreisverwaltungsgebäude in der Wilhelm-Seipp-
Straße 9 in Groß-Gerau aufgebaut: Die Übung diente der Vorbereitung des Ernstfalls „Ausbruch 
der Afrikanischen Schweinepest (ASP)“ im Kreis. Eingeladen hatte der Kreis, Veterinäramt und 
Gefahrenabwehr organisierten die Übung, die eine der ersten dieser Art in Hessen war. Auch 
der Erste Kreisbeigeordnete Walter Astheimer sowie Andreas Möstl, Fachdienstleiter Einsatzpla­
nung und Katastrophenschutz bei der Gefahrenabwehr des Kreises, und Dr. Katrin Stein vom 
Veterinäramt (vorn v.l.) waren bei der Übung dabei, um zu helfen und sich über den Verlauf zu 
informieren.

Nauheim. Saskia Foit (24) leitet jetzt haupt­
amtlich die Gemeindebücherei. Sie tritt die 
Nachfolge des früheren Grundschulrektors 
Klaus Meyers an, der diese Aufgabe mehr als 
30 Jahre ehrenamtlich ausgefüllt hatte. Nach 
dem erfolgreichen Studium von Buchwesen 
und Germanistik erhielt Foit von der Gemein­
de einen Vertrag über 19,5 Wochenarbeits­
stunden. Eine Hauptaufgabe wird sein, 2021 
die Bibliothek und die Schulbücherei zusam­
menzuführen.

Kreis Groß-Gerau. Anfang Oktober hatte 
der Kreis seine Info-Hotline umgestellt aufs 
Kreisgesundheitsamt: Fragen aus der Bevöl­
kerung rund um Corona werden unter der 
Rufnummer 06152 989-213 beantwortet. 
Das Team der Telefon-Hotline ist aktuell an­
gesichts der Dynamik bei den Fallzahlen und 
aufgrund der vielen neuen Vorgaben und Ver­
ordnungen nochmals verstärkt worden. Dar­
über hinaus ist die Hotline nun auch montags 
bis freitags von 8 bis 20 Uhr sowie samstags 
von 8 bis 18 Uhr erreichbar. Die Kontaktauf­
nahme ist auch per Mail an corona.hotline@
kreisgg.de möglich.

Nauheim. Mit Gabi Killian (vorne) an vor­
derster Stelle ziehen die Grünen in den Kom­
munalwahlkampf. Marco Müller (r.) folgt auf 
der Kandidatenliste auf Platz zwei; er ist 
Fraktionschef und Kreistagsmitglied. Neu 
auf der Liste steht Stefanie Hackler-Siesenop 
(l.) auf Platz drei. Die Grünen sagen, dass 
sie als Team um die Wählergunst kämpften, 
daher verstehe sich Killian nicht als Spitzen­
kandidatin.

www.wir-in-gg.de
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Weitere Informationen erhalten Sie 
in einem persönlichen Beratungs­
gespräch oder auf unserer Webseite.

Ein Platz für alles,

was wichtig ist.

WIR  

finanzieren 

Ihr Zuhause!

volksbanking.de/baufinanzierung

Kreis Groß-Gerau. Berivan Tayboga (29 Jahre, links) von der SPD Kels­
terbach und Melanie Wegling (30) von der SPD Ginsheim-Gustavsburg 
wollen für die Sozialdemokraten des Kreises Groß-Gerau in den Bun­
destag einziehen. Noch bis Mitte November stellen sich die beiden in 
den SPD-Ortsvereinen vor, bevor die Parteidelegierten aus den einzel­
nen Kommunen auf Unterbezirksebene entscheiden, wer letztlich antre­
ten wird. Spitzenkandidat der Nauheimer SPD für die Kommunalwahl 
ist Fraktionschef Daniel Schmidt.

Nauheim. Die Handwerkskammer würdigt die Firma Hurlin mit einer 
Ehrenurkunde, da der Optiker- und Hörakustikspezialist 2020 sein 
50-jähriges Bestehen feiert. Wegen der Corona-Pandemie geschieht 
dies eher still und betriebsintern. Peter Ziemainz von der Kreishandwer­
kerschaft (l.) überreichte die Auszeichnung an Ralph Hurlin und seine 
Frau Ildiko.
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Hessische Landeszeitung vom 5. August 
1936: Ich sitze im Zug zwischen Frankfurt 
und Groß-Gerau und fahre meiner künftigen 
Heimatstadt entgegen. Wie wird Groß-Gerau 
aussehen, wie wird es sich da leben lassen?

Vorsichtig erkundige ich mich bei einem 
Mitreisenden, was Groß-Gerau für eine Stadt 
sei. Die Antwort ist nicht gerade sehr ermu­
tigend. „Geere“ wäre ein kleines, ruhiges 
Städtchen und im übrigen sei „nicht viel los“. 
Na, warten wir ab, dachte ich mir, denn die 
Meinungen der Menschen sind nun einmal 
verschieden und das ist ganz gut so. End­
lich ist es soweit – Der Zug rollt in Groß-
Gerau-Dornberg ein. Nanu, zwei Bahnhöfe, 
das hätte ich nicht erwartet. Im Dunst des 
grauenden Morgens sehe ich die Silhouette 
des Wasserturmes – sonst kann man kaum 
etwas erkennen. Steigen wir also um. Nach 
kurzer Fahrt ist schließlich Groß-Gerau er­
reicht. Der Bahnhof ist so, wie in vielen klei­
nen Städten und läßt kaum auf die Eigenart 
der Stadt schließen. Der erste Eindruck war 
– offen gestanden – etwas nüchtern. Darüber 
halfen auch die Grünanlagen am Bahnhof 
nicht hinweg. Doch man soll mit seinem Ur­
teil nicht zu voreilig sein, denn schon in der 

Frankfurter Straße bekommt die Sache ein 
anderes Bild. Prachtbauten und riesige Ge­
schäftshäuser wird ein vernünftiger Mensch 
in einer kleinen Stadt von vornherein schon 
nicht erwarten – und sie würden sich auch in 
den Rahmen der Umgebung nicht einfügen.

Romantische Giebel und Fachwerkbauten 
sind selten erhalten, denn in der vergangenen 
Zeitepoche hatte man für ein malerisches 
Städtebild kaum Verständnis. Ich mußte un­
willkürlich an meinen Reisegenossen den­
ken, der der Meinung war, in „Groß-Gerau“ 
sei nichts los. Was soll denn schließlich auch 

los sein? Großstädtische Vergnügungen wird 
weder der Einheimische noch der Fremde 
vermissen, denn wer sich entschließt, sei­
nen Wohnort in eine Kleinstadt zu verlegen, 
muß sich eben damit abfinden. Dafür hat 
in jedem Falle die Kleinstadt auch wieder 
ihre Eigenheiten und Reize, die man in der 
Großstadt vergeblich suchen wird. Es hat so 
manches Städtchen gegeben, das in Verken­
nung seiner Bestimmung großzügige Unter­
haltungsmöglichkeiten geschaffen hat – und 
die Folge davon war – es wurde ein unglück­
liches Mittelding daraus.

Uebrigens macht Groß-Gerau einen durch­
aus lebhaften Eindruck. Es mag größere 
Städte geben, die längst nicht einen so star­
ken Durchgangsverkehr aufzuweisen haben. 
Auch sonst ist das Leben und Treiben viel re­
ger, als ich erwartet hatte. Wenn man fremd 
in eine Stadt kommt, kann man wohl einen 
allgemeinen äußeren Eindruck – niemals 
aber gleich ein abgerundetes Bild bekom­
men. Das ergibt sich erst, wenn man länger 
am Ort gelebt hat.

Quellen: Unterlagen aus dem Archiv 
des Stadtmuseums






